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daraufhin den Gehorsam verweigert und sei dann aus dem ISK 
ausgeschlossen worden. 

* * * 

Über die publizistische Tätigkeit des ISK wird weiter unten 
noch berichtet werden.150 Hier soll nur kurz erwähnt werden, 
dass die ISK-Mitglieder im französischen, britischen und ameri-
kanischen Exil eine rege Publikationstätigkeit entfalteten, die 
trotz der geringen Mitgliederzahl des ISK die Publikationstätig-
keit anderer, auch größerer Exilgruppen (zum Teil bei weitem) 
übertraf. Allein im Pariser Exil wurden insgesamt vier Zeit-
schriften herausgegeben.

Besonders wirksam waren solche Publikationen, in denen 
Medien und andere Multiplikatoren der Gastländer über die 
Stimmung in Deutschland und den von Deutschland besetzten 
Ländern eingehend informiert wurden. Hier sind – außer den 
bereits erwähnten „Reinhart-Briefen“ – die Informationsdienste 
“Germany speaks” und “Europe speaks” zu nennen. Aber auch 
die Zeitschrift “Renaissance” veröffentlichte solche Berichte. 
Diese gelangten mit Hilfe des illegalen ISK-Informationsnetzes 
an Willi Eichler, unter dessen Leitung die publizistische Arbeit 
des ISK stand. Eichler konnte die Texte oft erst nach gründlicher 
Überarbeitung veröffentlichen, um seine Informanten nicht 
preisgeben zu müssen. 

Schon diese wenigen Beispiele zeigen, dass die publizisti-
schen Aktivitäten des ISK sehr beeindruckend waren. Allerdings 
gaben sich die ISK-Mitglieder keinen Illusionen hin, denn sie 
wussten, dass sie mit Hilfe publizistischer Mittel das NS-
Regime nicht stürzen konnten. Aber: „Was sie bezweckten, war, 

Susanne Miller, dass für den Bruch zwischen ISK/  Eichler einer-
seits und  Eberhard/  Monte andererseits sowohl die politischen 
als auch die privaten Gründe ausschlaggebend gewesen seien, dass die 
Version von Lemke-Müller also richtig sei. 
150 Siehe unten, Kapitel 3-5. 
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durch sichtbare Zeichen der Opposition gegen den NS-Staat alle 
diejenigen zu bestärken und zu ermutigen, die an ihm zweifel-
ten.“151

RK= _ÉëëÉê=~äë=ÇáÉ=aáÉåëíÉ=ÇÉê=^ääááÉêíÉåW=a~ë=hçããìåáâ~íáJ
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Der Schweizer René Bertholet152, ehemaliger Schüler der Wal-
kemühle und von Anfang an in die illegale Arbeit gegen die NS-
Diktatur eingespannt, hatte nach Beginn des Hitler’schen Erobe-
rungskrieges im Westen die Untergrundarbeit nicht aufgesteckt, 
sondern ein Netz von Kontakten zwischen der Schweiz und dem 
unbesetzten Teil Frankreichs geschaffen, das zur Nachrichtenbe-
schaffung und -übermittlung genutzt werden konnte. Bertholet 
baute in den besetzten Gebieten nach und nach ein Kommunika-
tionsnetz auf, das von Nordfrankreich nach Luxemburg, Bel-
gien, Österreich, Italien und schließlich nach Deutschland reich- 

151 Miller, Susanne, Kritische Philosophie als Herausforderung zum 
Widerstand gegen den Nationalsozialismus, in: Antifaschismus oder 
Niederlagen beweisen nichts, als daß wir wenige sind, in: Dialektik 7, 
Beiträge zu Philosophie und Wissenschaften, hrsg. von Karl-Heinz 
Holz und Hans Jörg Sandkühler, Köln 1983, S. 63, zitiert nach Haas-
Rietschel/Hering, 1990, a.a.O., S. 85. 
152 René Bertholet (1907–1962), Pseudonym Pierre Robert, Autoren-
zeichen zusammen mit Ehefrau  Hanna Bertholet-Fortmüller: R. 
Ha., Schweizer, Besuch des ISK-Landerziehungsheims Walkemühle 
(1928–1931), Gewerkschaftsfunktionär und -journalist in Frankreich, 
illegale Arbeit in Deutschland (1933), Verhaftung und Zuchthaus (bis 
1936), Leiter der ISK-Gruppe in Paris, im Zweiten Weltkrieg in der 
Résistance, enge Verbindungen zu  Eichler, den er regelmäßig mit 
Nachrichten, vor allem aus Deutschland und Frankreich, versorgte, als 
Repräsentant des Schweizer Arbeiter-Hilfswerks Aufenthalt in 
Deutschland (1945), nach dem Krieg Mitinitiator von Siedlungspro-
jekten in Brasilien.
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Der Schweizer René Bertholet (1907–1962), verheiratet mit Hanna Bertho-
let-Fortmüller, gehörte seit 1933 zum Widerstandsnetz des ISK, wurde von 
den Nationalsozialisten verhaftet und musste bis 1936 ins Zuchthaus. Im 
französischen Exil wurde er Leiter der ISK-Gruppe in Paris und Kopf des 
ISK-Informationsnetzes: Er versorgte Willi Eichler, den im Londoner Exil le-
benden Führer des ISK, regelmäßig mit Nachrichten aus Deutschland, 
Frankreich und anderen europäischen Ländern. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
war er Mitinitiator von Siedlungsprojekten in Brasilien. Die Aufnahme 
stammt aus dem Jahre 1931. 
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te.153 Zu diesem Informationsnetz gehörten auch Aenne Kappi-
us-Ebbert und Josef Kappius154. Sie unternahmen lebensgefähr-
liche Kurierreisen nach Deutschland, wo sie z.B. die Stimmung 
einfangen und Informationen aus Deutschland herausbringen 
sollten.155

Link berichtet, dass Jupp Kappius gegen Ende des Krieges 
der einzige Kontaktmann des ISK im Reich, speziell im Ruhr-
gebiet, war.156 Kappius war im September 1944 per Fallschirm-
sprung über dem Emsland ins Reich eingeschleust worden, um 
Gewerkschaften und Betriebsräte zu reorganisieren und Kontak-
te mit Resten der Organisation zu halten.157 Kappius schrieb 
Situationsberichte, die seine Frau Aenne bei Kurierreisen mit in 
die Schweiz nahm. Ihre beiden letzten Reisen fanden im Okto-
ber 1944 und im Januar/Februar 1945 statt. Von der Schweiz aus 
wurden die Berichte zu Willi Eichler nach London weitergelei-
tet, der sie – zusammen mit Augenzeugenberichten von Aenne 
Kappius und anderen Illegalen – auszugsweise veröffentlichte.  

Für Aenne Kappius-Ebbert waren Kurierreisen deshalb be-
sonders gefährlich, weil sie bereits im Jahre 1937 zusammen mit 
Fritz Eberhard illegaler Aktivitäten beschuldigt worden war. 
Hanna Bertholet-Fortmüller158 schrieb am 7. September 1943 in 

153 Vgl. Klär, a.a.O., S. 347. 
154 Josef („Jupp“) Kappius (1907–1967), Ehemann von  Aenne 
Kappius-Ebbert, SAJ (1924), DMV (1925), ISK (ab 1933), Exil: 
Schweiz, Frankreich (1937), Großbritannien (1939), Internierung in 
Australien (bis 1944), spektakulärer Fallschirmabsprung in Deutsch-
land mit Hilfe der Alliierten und Kontaktaufnahme mit ISK-
Widerstandsgruppen in Deutschland, vor allem im Ruhrgebiet (1944), 
nach dem Krieg Rückkehr nach Deutschland, aktiv in der SPD, z.B. 
als NRW-MdL (ab 1955). 
155 Vgl. Bröhm, a.a.O., S. 108-111. 
156 Vgl. Link, a.a.O., S. 318. 
157 Vgl. Foitzik, Kleinorganisationen, a.a.O., S. 288. 
158 Hanna Bertholet-Fortmüller (1901–1970), Autorenzeichen zu-
sammen mit Ehemann  René Bertholet: R. Ha., Sekretärin des ISK 
(1927–1930), Eintritt in das ISK-Landerziehungsheim Walkemühle 
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einem Brief an Willi Eichler: „Sie ist sich darüber klar, dass ihre 
Vergangenheit ihr evtl. größere Schwierigkeiten bringen würde 
als jemandem anderen, doch ist sie trotzdem entschlossen und 
denkt – bei Vorhandensein gewisser Voraussetzungen und Vor-
bereitung –, sich debrouillieren zu können.“159

Auch Hermann Platiel160 gehörte zum Informationsnetz des 
ISK. Er arbeitete nach seiner Flucht 1943 aus Frankreich illegal 
in der Schweiz und stellte für den ISK Informationen zusam-
men, die von Willi Eichler verwertet werden und „damit zur 
Aufklärung über die Situation des Widerstandes in und außer-
halb von Deutschland“161 beitragen konnten. 

Der Informationsfluss aus der Schweiz nach London war im 
April 1941 in Gang gekommen und hielt sich prinzipiell bis 
Kriegsende. Nachdem die Wehrmacht Ende 1942 ganz Frank-
reich besetzt hatte, wurden allerdings – im November 1942 – die 
Informationsstränge zwischen der Schweiz und Großbritannien 
zeitweise zerschnitten. Trotz aller Bemühungen kam erst im 
Sommer 1943 eine neue Verbindung zustande, die im Herbst 

(ab 1931), redaktionelle Tätigkeit bei der ISK-Tageszeitung „Der 
Funke“, Exil: Frankreich (ab 1934), dort Heirat mit René Bertholet, so 
dass sie Schweizerin wurde, Schweiz (ab 1941), dort ISK-
Verantwortliche und an der Koordinierung des ISK-Nachrichtennetzes 
Beteiligte. Nach dem Krieg: Rückkehr nach Deutschland.  
159 Brief Hanna Bertholet-Fortmüllers an Willi Eichler vom 7. Sep-
tember 1943, in: AdsD, Bestand IJB/ISK, Box 49, zitiert nach Bröhm, 
a.a.O., S. 109. 
160 Hermann Platiel (1896–1980), ISK-Ortsvereinsleitung in Leipzig, 
Heirat mit Nora Block (= Nora Platiel), Exil: Frankreich, Schweiz, im 
französischem Exil Sekretär der französischen Esperanto-Sektion des 
ISK (1938/1939) und Redigierung der Esperanto-Ausgabe von „La 
Kritika Observanto“, illegale Flucht in die Schweiz (1943), hier arbei-
tete er beim Schweizer Hilfswerk und stellte Dossiers für die Londo-
ner Auslandsleitung des ISK zusammen. 
161 Haas-Rietschel/Hering, 1990, a.a.O., S. 127. 
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schon wieder zerriss und erst ab Januar 1943 dauerhaft befestigt 
werden konnte.162

Bertholets Berichte waren umfangreich und „von einer sol-
chen Güte, dass sie dem, der in London darüber verfügte […], 
großen Einfluss versprach[en]“163. Willi Eichler dazu:  

„[Die] Berichte sind anerkanntermaßen so zuverlässig und 
prompt, dass uns drei Regierungen bescheinigt haben, dass 
ihr eigener Dienst sie nicht so gut beliefert“164.

Eichler, der erfolgreich um die uneingeschränkte Verfügung 
über die Berichte gekämpft hatte, erhielt die Berichte von 
Bertholet direkt und ungeöffnet, so dass er sie nach ISK-Kalkül 
verteilen konnte.165

SK= aáÉ= råáçå=ÇÉìíëÅÜÉê= ëçòá~äáëíáëÅÜÉê=lêÖ~åáë~íáçåÉå= áå=
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Dass es – unter Ausschluss der Kommunisten – zu Beginn des 
Zweiten Weltkriegs zu einem Zusammenschluss der sozialisti-
schen deutschen Exilgruppen166 kam, hatte zum einen mit dem 
nachdrücklichen Wunsch der Labour Party zu tun, nur noch ei-
nen Gesprächspartner auf deutscher Seite zu haben.167 Zum an-
deren war der Zusammenschluss auch Folge der nach 
Kriegsausbruch veränderten Aufgaben der Exilpolitik. Willi 
Eichler jedenfalls – als Vertreter des ISK – unterstützte tatkräf-

162 Vgl. Klär, a.a.O., S. 353. 
163 Ebd., S. 347. 
164 Eichler, Bundesarbeit, a.a.O., S. 35. 
165 Vgl. Klär, a.a.O., S. 347. 
166 Zum Folgenden vgl. Lindner, a.a.O., S. 63-70, 226 f. 
167 Zu den sonstigen „Entwicklungssträngen“, die zur Gründung der 
„Union“ führten, vgl. Eiber, Union, a.a.O., S. XXV f. 
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tig die Gründung der „Union“168, und am 19. März 1941 bilde-
ten Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD), Neu Be-
ginnen (NB), Internationaler Sozialistischer Kampf-Bund (ISK) 
und Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands (SAPD) die „U-
nion deutscher sozialistischer Organisationen in Großbritannien“ 
(kurz: „Union“). Vorsitzender der „Union“ wurde Hans Vo-
gel169, der gleichzeitig Vorsitzender der Exil-SPD war. Ihm 
standen ein Exekutivkomitee und ein Arbeitsausschuss zur Sei-
te, für die das Einstimmigkeitsprinzip vereinbart worden war. In 
den beiden Gremien saßen Vertreter aller Mitgliedsorganisatio-
nen. Hans Gottfurcht170 hatte als Vertreter der „Landesgruppe 
deutscher Gewerkschafter in Großbritannien“ Mitsprache-
recht.171

In der „Gemeinsamen Erklärung“ über die Gründung der „U-
nion“ vom 19. März 1941 hieß es: 

168 Vgl. Lemke-Müller, Ethik, a.a.O., S. 16. 
169 Hans Vogel (1881–1945), SPD-MdR (1920–1933), Vorsitzender 
des Exilparteivorstandes der SPD (1939–1945), Vorsitzender der „U-
nion deutscher sozialistischer Organisationen in Großbritannien 
(1941-1945), Exil: Tschechoslowakische Republik (1933), Frankreich 
(1938) und Großbritannien (1941). 
170 Hans Gottfurcht (1896–1982), Gewerkschaftsfunktionär, SPD, 
Aufbau und Organisation illegaler Gewerkschaftsorganisationen (ab 
1933), nach Verhaftung (1937) Flucht über die Niederlande nach 
Großbritannien (1938), Vorsitzender der „Landesgruppe deutscher 
Gewerkschafter in Großbritannien“ (ab 1941), nach dem Zweiten 
Weltkrieg verschiedene Funktionen im internationalen Gewerk-
schaftsbereich (London, Brüssel). 
171 Zum Vorstehenden vgl. Biographisches Handbuch der deutsch-
sprachigen Emigration nach 1933, Band 1: Politik, Wirtschaft, Öffent-
liches Leben, Leitung und Bearbeitung: Werner Röder, München – 
Herbert A. Strauss, New York, unter Mitwirkung von Dieter Marc 
Schneider – Louise Forsyth, München, New York, London, Paris 
1980, S. 783. 
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„Die deutschen Sozialisten in Großbritannien sind einig in 
der Überzeugung, dass die militärische Niederlage und der 
Sturz des Hitlersystems, die endgültige Überwindung des 
deutschen Militarismus und die Beseitigung der sozialen 
Grundlagen der Hitlerdiktatur unerlässliche Voraussetzun-
gen bilden für einen dauernden Frieden, den Wiederaufbau 
Europas und eine demokratische und sozialistische Zu-
kunft Deutschlands. [...] [Die unterzeichneten Organisati-
onen erklären] ihre Entschlossenheit, [...] den Kampf für 
die Niederlage Hitlers und seiner Bundesgenossen mit al-
len ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln und im Bünd-
nis mit allen Gegnern der totalitären Kräfte zu führen.“172

Das politische Konzept der „Union“ war klar. Immer wieder 
wandte sie sich gegen deutschfeindliche Bestrebungen in ihrem 
Gastland173, sie sprach sich gegen Aufteilungs-, Abtrennungs- 
und Fremdherrschaftspläne für Deutschland aus.  

Die „Union“ veröffentlichte Ende 1943 einen gemeinsamen 
Programmentwurf, und zwar unter dem Titel: „Die neue deut-
sche Republik“. Er enthielt Sofort- und Übergangsmaßnahmen, 
die nach dem Sturz des Hitler-Regimes in Angriff genommen 
werden sollten. Das Programm, das unter maßgeblicher Mitar-
beit Willi Eichlers erstellt worden war, sollte den Illegalen im 
Reich durch ISK-Kuriere zugespielt werden und ihnen als Dis-
kussionsbasis und Richtlinie dienen.174 Ab 1943, damals wurde 
ein erstes außenpolitisches Programm aufgelegt, vor allem aber 
im Jahre 1945 verabschiedete die „Union“ dann Richtlinien für 
die Nachkriegsordnung Deutschlands zu unterschiedlichen Poli-
tikbereichen: zum Beispiel zur Wirtschaftspolitik, zur Kulturpo-

172 „Gemeinsame Erklärung über die Gründung der ‚Union deutscher 
sozialistischer Organisationen in Großbritannien‘“ in der am 19. März 
1941 endgültig verabschiedeten Fassung, abgedruckt in Eiber, Union, 
a.a.O., S. 18. 
173 Vgl. Lindner, a.a.O., S. 71 ff. 
174 Vgl. Röder 1969, a.a.O., S. 234. 
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litik, zur Erziehungspolitik (November 1944), zum Wiederauf-
bau der Genossenschaften (Juni 1945), für die örtliche Selbst-
verwaltung (Juli 1945), für den Aufbau der Verwaltung (Okto-
ber 1945). Zur Finanz- und Steuerpolitik erstellten das ISK-
Mitglied Walter Fliess und der Sozialdemokrat Ernst Friedrich 
Schumacher175 außerhalb der Programmberatungen eine kleine 
Schrift. Im Herbst 1945 wurden die verschiedenen Richtlinien in 
einer Broschüre mit dem Titel: „Zur Politik deutscher Sozialis-
ten“ zusammengefasst und veröffentlicht. Es entstand „das Ge-
rippe einer radikaldemokratischen Republik, deren wirtschaftli-
che und politische Struktur die Fehler von Weimar vermeiden 
sollte.“176

Als Resümee der Gründung der „Union“ lässt sich festhalten: 

1. Manche Grabenkämpfe zwischen den verschiedenen so-
zialistischen Exilgruppen in London wurden durch die 
Einigung überwunden. Der Zwang der Verhältnisse, per-
sönliche Bekanntschaften und gemeinsam erduldete Här-
ten der Emigration hatten hierzu beigetragen.177 Und für 
die Zukunft der Sozialdemokratie nach einem gewonne-
nen Frieden sollte sich dieser Einigungsprozess als noch 
wichtiger herausstellen. Er war Voraussetzung für den 
erfolgreichen Wiederaufbau der SPD ab 1945, und die 
führenden Repräsentanten der sozialistischen Exilgrup-

175 Ernst Friedrich Schumacher (1896–1958), SPD-Funktionär (seit 
1922), Exil: Niederlande (1933), Belgien (1933) und Bolivien (1939), 
dort Landesvertreter des sozialdemokratischen Exil-Parteivorstandes 
und Herausgeber der „Rundschau von Illimani“, des Organs des von 
ihm gegründeten Landesverbandes der SPD in Bolivien (1939–1946), 
scharfe Konflikte mit linkssozialistischen Exilkreisen in Bolivien, 
nach dem Zweiten Weltkrieg Verlagsgeschäftsführer des „Neuen 
Vorwärts“ in Bonn (1948–1953). 
176 Potthoff, Heinrich/Miller, Susanne: Kleine Geschichte der SPD. 
1848–2002, Bonn 2002, S. 168. 
177 Vgl. ebd., S. 165. 
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pen, wie Erich Ollenhauer178, Willi Eichler und Walde-
mar von Knoeringen179, gehörten bald zu den wichtigs-
ten Führungskräften der vereinten Sozialdemokratie. 
Auch programmatisch konnte sich die Londoner Linie 
behaupten. Hinzu kam, dass gemeinsame Lernprozesse 
und Erfahrungen der Emigranten zumindest ähnliche 
Antworten auf neue gesellschaftliche Herausforderungen 
zur Folge hatten180, so dass die ehemaligen Exilanten – 
trotz ihrer früheren Uneinigkeit – in Grundsatzfragen 
gemeinsame Positionen in der Nachkriegs-SPD vertra-
ten. Die Gründung der „Union“ war deshalb vielleicht 
der größte Erfolg des sozialistischen Exils in Großbri-
tannien.

178 Erich Ollenhauer (1901–1963), Vorsitzender der Sozialistischen 
Arbeiterjugend (1928–1933), Mitglied des Parteivorstandes der SPD 
(ab 1933), Emigration in die Tschechoslowakische Republik (1933), 
nach Frankreich (1938) und Großbritannien (1941), stellv. Vorsitzen-
der der SPD (1946–1952), Vorsitzender der SPD und der SPD-
Bundestagsfraktion (1952–1963). 
179 Waldemar von Knoeringen (1906–1971), SPD, Emigration nach 
Österreich (1933) und Leiter des Grenzsekretariats Südbayern der 
SOPADE (1934), auf Grund zunehmender Meinungsverschiedenhei-
ten mit der SOPADE Anschluss an die illegale Arbeit der „Leninisti-
schen Organisation“ (LO), später „Neu Beginnen“ (NB), Exil in der 
Tschechoslowakischen Republik (1936), Frankreich (1938) – in Paris 
Leiter der NB-Exilzentrale –, Großbritannien (1939), wo er in London 
als Hauptaufgabe die „qualifizierte Berichterstattung“ über die Lage 
im Reich übernahm, schon vor Ende des Zweiten Weltkriegs Einsatz 
für das Aufgehen der „Union sozialistischer Organisationen in Groß-
britannien“ in der SPD, nach dem Zweiten Weltkrieg Vorsitzender der 
SPD-Fraktion im bayrischen Landtag (1946–1962), Vorsitzender des 
SPD-Landesverbands Bayern (1947–1963), Mitglied des Bundestags 
(1949–1951) und einer der stellv. Parteivorsitzenden der SPD (1958–
1962).
180 Vgl. Mehringer, Hartmut: Sozialdemokraten, in: Handbuch der 
deutschsprachigen Emigration, a.a.O., Spalte 490. 
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2. Obwohl die Labour Party wichtigster Geburtshelfer der 
„Union“ war, gelang es der „Union“ nicht, politisch in 
die Labour Party hineinzuwirken. Die „Union“ litt au-
ßerdem so stark unter finanziellen Problemen, dass sie 
noch nicht einmal ein eigenes Sekretariat unterhalten 
konnte, so dass ihre Büroarbeiten von der SPD gegen ei-
ne geringfügige Gebühr mit übernommen werden muss-
ten. Außerdem war es der „Union“ finanziell nicht mög-
lich, englischsprachige Broschüren zu publizieren. Ein 
englischsprachiger Newsletter musste schon nach zwei 
Ausgaben im Mai und August 1941 sein Erscheinen ein-
stellen, weil die britischen Behörden eine weitere Pa-
pierzuteilung verweigerten. Um über ihre Aktivitäten zu 
berichten oder Erklärungen abzudrucken, blieb die „Uni-
on“ auf die Organe ihrer Mitgliedsorganisationen „So-
zialistische Mitteilungen“ (SOPADE) sowie „Renais-
sance“ und „Europe speaks“ (beide ISK) angewiesen.181

3. Die Einigungsbestrebungen im Exil führten am 15. De-
zember 1945 zur Gründung der „Vereinigung deutscher 
Sozialdemokraten in Großbritannien“ – unter Wilhelm 
Sander182, der am 29. Dezember 1945 zum Leiter der 
„Vereinigung“ gewählt wurde. Die Exilgruppen von 
SOPADE, Neu Beginnen, SAP und ISK in Großbritan-

181 Vgl. Eiber, Union, a.a.O., S. XXXIII. 
182 Wilhelm Sander (1895–1978), Parteifunktionär, SAJ, SPD, USPD, 
Parteisekretär der USPD in Dresden (ab 1920), Bezirkssekretär der 
SPD in Ostsachsen (1922–1933), Inhaftierung in Plötzensee (1933), 
Exil: Tschechoslowakei (1933), hier Leiter der sozialdemokratischen 
Flüchtlingshilfe, Großbritannien (1938), hier im Auftrage des Exilvor-
stands Übernahme der Landesvertretung der SPD in Großbritannien 
(ab 1938), (zusammen mit  Gerhard Gleissberg) Leiter der sozial-
demokratischen Flüchtlingsbetreuung und Herausgeber der „Sozialis-
tischen Mitteilungen“ (1939–1948) sowie – als enger Mitarbeiter des 
Exilvorstands – Vorsitzender der „Vereinigung deutscher Sozialde-
mokraten in Großbritannien“ (ab Dezember 1945), nach der Rückkehr 
nach Deutschland (1948) Sekretär der SPD-Bundestagsfraktion. 
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nien hatten sich am 2. Dezember 1945183 als selbständige 
Organisationen aufgelöst.184

Die ständige Verbindung mit der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands sollte durch „die gegenseitige Vertretung der Lei-
tung der ‚Vereinigung‘ und der ‚London-Vertretung der SPD‘, 
hergestellt“ werden, deren Vorsitz, nachdem Erich Ollenhauer 
und Fritz Heine185 nach Deutschland zurückgekehrt waren, e-
benfalls auf Sander überging. Und die „von der ‚London-
Vertretung der SPD‘ herausgegebenen ‚Sozialistischen Mittei-
lungen‘“ sollten „der ‚Vereinigung‘ als Mitteilungsblatt zur Ver-
fügung gestellt“ werden.186

In seinem Rundbrief vom 10. Dezember 1945 hatte Eichler 
noch mitgeteilt, dass er einen Bund “Renaissance” gründen wol-
le mit dem Untertitel „Bund für wissenschaftliche Politik und

183 Vgl. Mehringer, a.a.O., Spalte 489. 
184 Vgl. Beschluss über die Bildung der „Vereinigung deutscher Sozi-
aldemokraten in Großbritannien“ vom 15. Dezember 1945, abge-
druckt in: Eiber, Union, a.a.O., S. 477 f. 
185 Fritz Heine (1904–2002), SPD (ab 1922), Sekretär im SPD-
Parteivorstand (ab 1925), Emigration in die Tschechoslowakische 
Republik (1933), Sekretär im Prager SOPADE-Büro, Geschäftsführer 
des „Neuen Vorwärts“ und des Graphia-Verlags in Karlsbad, Kurier-
fahrten nach Deutschland (bis 1936), Übersiedlung nach Paris, koop-
tiertes Mitglied des Parteivorstandes (1939), Internierung, Flucht nach 
Südfrankreich (1940), in Marseille zusammen mit Curt Geyer einer 
der Hauptorganisatoren der Hilfsaktionen für bedrohte Flüchtlinge, 
Flucht über Spanien nach Lissabon (1941) und Emigration nach 
Großbritannien (1941), mit Vogel, Ollenhauer und Geyer Mitglied des 
vierköpfigen, für die Kriegszeit in London konstituierten SPD-
Parteivorstands, nach dem Zweiten Weltkrieg gewähltes Mitglied des 
geschäftsführenden SPD-Parteivorstands (1946–1958), danach Ge-
schäftsführer des SPD-Presseverbunds „Konzentration“ (1958–1974), 
Verleihung der höchsten Auszeichnung, die Israel an Nichtjuden ver-
gibt: „Gerechter der Völker“ (1986). 
186 Alle Zitate bei Eiber, Union, a.a.O., S. 477. 
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Willi Eichler (1896–1971) war zunächst Privatsekretär von Leonard Nelson 
und wurde nach dessen Tod wichtigster Repräsentant des ISK. Er war Her-
ausgeber und Autor einer Vielzahl von Publikationen des ISK, darunter auch 
der Zeitschrift „Renaissance“ sowie der Pressekorrespondenzen „Germany 
speaks“ und „Europe speaks“, die er im Londoner Exil herausgab. Er leitete 
die Auslandszentrale des ISK zur Unterstützung der illegalen ISK-Gruppen im 
Reich. Unter seiner Führung trat der ISK der „Union deutscher sozialisti-
scher Organisationen in Großbritannien“ bei, einem Zusammenschluss, der 
nach dem Zweiten Weltkrieg in der SPD aufging. 1946 kehrte Eichler nach 
Deutschland zurück, nahm seine publizistische Tätigkeit wieder auf, wurde 
Mitglied des Parteivorstands der SPD und war federführender Autor des Go-
desberger Programms von 1959. Die Aufnahme stammt aus dem Jahre 1943. 
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Erziehung“. Der Bund sollte den früheren ISK-Mitgliedern das 
Gefühl geben, das Nelson’sche Gedankengut werde trotz der 
Fusion mit der SPD weiter verbreitet werden können. Trotzdem: 
Um innerhalb der Sozialdemokratie „jeden Anschein einer Frak-
tionsarbeit zu vermeiden“187, wurde auf die Gründung des Bun-
des verzichtet. Dabei hatte sich Schumacher schon mit dem Plan 
Eichlers einverstanden erklärt, dass die ISK-Mitglieder inner-
halb der SPD eine organisatorische Verbindung als Erziehungs-
gemeinschaft aufrechterhalten.188 So schrieb Eichler – nach sei-
nem Treffen mit Kurt Schumacher189 – am 24. August 1945 an 
Hanna Bertholet: 

„Ich hatte eine längere Unterredung mit Dr. Kurt Schuma-
cher, einem früheren soz[ial]dem[okratischen] MdR für 
Stuttgart. Er ist etwa 50, einer der kommenden oder schon 
seienden Männer der alten SPD, die sie als alte Partei star-
ten, deren Programm sie aber auf einem einzuberufenden 
Parteitag beraten wollen, der Anfang 1946 stattfinden soll. 
Schumacher ist bereit, sich für gewisse Sonderwünsche 
einzusetzen, die wir der neuen Organisation entgegenbrin-
gen – was der Parteitag dazu sagen wird, hängt natürlich 
nicht nur davon, sondern auch von uns selber ab.“190

187 Eichler, Willi, Gespräch mit dem Autor, zitiert nach Link, a.a.O., S. 
328.
188 Vgl. ebd., S. 327. 
189 Kurt Schumacher (1895–1952), SPD-MdR (1930–1933), Verfol-
gung durch die Nationalsozialisten und mehr als zehn Jahre in Kon-
zentrationslagern eingesperrt (1933–1944), maßgeblich an der Wie-
dergründung der SPD in den westlichen Besatzungszonen beteiligt, 
SPD-Parteivorsitzender (1946–1952), Vorsitzender der SPD-
Bundestagsfraktion (1949–1952). 
190 Brief Willi Eichlers vom 24. August 1945 an  Hanna Bertholet, 
in: AdsD, Bestand IJB/ISK, Box 59. 
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Die Auflösung des ISK war, so Klär191, „selbstverständlich nicht 
gleichbedeutend mit der Auflösung jedes organisierten Zusam-
menhalts der bisherigen Mitglieder“. Jedoch brachten sich Eich-
ler und die eher aktiven Kräfte des früheren ISK so wirkungs-
voll in die SPD ein, dass zwar der informelle Zusammenhalt der 
Nelsonianer bestehen blieb, das Organisierte aber immer mehr 
verloren ging.192 Die Bedeutung ehemaliger ISK-Mitglieder in 
den Parlamenten und Gewerkschaften der Bundesrepublik 
Deutschland und in der wiedergegründeten SPD war enorm, wie 
Link und Klär in ihren ISK-Untersuchungen nachweisen.193

Lemke-Müller führt es auf den Einfluss Eichlers und des ISK 
zurück, dass 1959 im Godesberger Grundsatzprogramm der 
SPD eine primär ethische Begründung für das Ziel des Sozia-
lismus verankert wurde.194

191 Klär, a.a.O., S. 356. 
192 Vgl. ebd. 
193 Vgl. Link, Werner, a.a.O., S. 322 ff., S. 331 ff., und Klär, Karl-
Heinz, a.a.O., S. 357 ff. 
194 Vgl. Lemke-Müller, Ethik, a.a.O., S. 16. 


